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Deutſchlaud. 

Berlin, 20. Oktober. Se. Majeſtät der König, welcher 
im biefigen Palais übernachtet hatte, fuhr, wie bereits gemeldet, 
geſtern Morgens 8 Uhr, begleitet von dem Flügeladjutanten Major 
Graf Lehnvorff, zur Jagd nach Fürſtenwalde, und dorthin folgten 
der Kronprinz, die Prinzen Karl, Friedrich Karl, der Prinz Auguſt 
von Würtemberg und andere fürſtliche Perſonen, ſowie der General- 
Adjutant v. Alvensleben, der Miniſter des Innern Graf Eulen- 
burg, der Haus miniſter v. Schleinitz, der General- und Leibarzt 
Dr. v. Lauer zc. Das Dejeuner wurde bei dem Förſter einge- 
nommen und nach der Rückkehr fand das Diner von 24 Gedecken 
im Palais des Prinzen Albrecht ſtatt. Abends empfing der König 
den Abſchiedsbeſuch der Kronprinzlichen Herrſchaften und erſchien 
alsdann mit den Königlichen Prinzen in der Oper. 

— Der Prinz-Admiral Adalbert ſtattete am Donnerſtag Mit- 
tag dem Prinzen Heinrich von Heſſen und dem Geheimrath von 
Savigny im Hotel Royal Beſuche ab. 

— Der Geheimrath v. Savigny hatte am Donnerſtag Nach— 
mittag im Hotel Royal eine mehrſtündige Konferenz mit dem ſäch⸗ 
ſiſchen Miniſter v. Frieſen. 

— Der Königliche Geſandte in München, Prinz Reuß, be: 
giebt ſich in den nächſten Tagen wieder auf dieſen ſeinen Poſten. 

— Der Präſident a. D., wirkliche Gebeime Rath v. Kleiſt, 
iſt geſtern früh 5 Uhr entſchlafen. Die Leiche wird nach der Fa- 
miltengruft in Schleſien gebracht. 

N — Wie wir hören, wird der Flügel-Adjutant Sr. Majeſtät 
des Königs, Oberſt⸗Lieutenant Frhr. v. Los, von den Dbliegen- 
heiten eines Militär-Bevollmächligten in Paris entbunden und in 
eine andere militäriſche Wirlſamkeit bineingerufen. Es verlautet, 
daß in dieſe ſo erledigte Stelle der Major Prinz Anton Radziwill 
berufen werden ſoll. l 

— Der „Staats- Anzeiger“ veröffentlicht eine Aufforderung 
des Ober⸗Poſt⸗Direktors an das Publikum, von der undeklarirten 
Verpackung von Geld in Briefe ꝛc. Abſtand zu nehmen und ſich 
entweder der Poſtanweiſungen zu bedienen, oder den Werth der 
Briefe reſp. Packete zu deklariren. 

— Von Seiten des Ober- Kommandos der Marine wird 
amtlich gemeldet, daß Sr. Majeſtät Brigg „Rover“ laut eingegan- 
gener telegraphiſcher Meldung geſtern in Plymouth eingetroffen 
und an Bord Alles wobl ſei. 


— Zwoiſchen Preußen und Oldenburg iſt gegen Ende des 


vorigen Monats der Vertrag bgeſchloſſen, welchen der Herr Mi⸗ 
. eee im Abgeordnetenhauſe wegen Regelung der 


s zu den Herzogthümern in Ausſicht ſtellte. 
bn een be anf, bes Herten Onifele 


A 


beuen Anſprüchen, 
holſteiniſche Amt Ahrensböck ab, welches die beiden oldenburglſchen 
Enklaven in Holſtein bisher von einander trennte. Oldenburg hat 
außerdem Preußen einen Landſtrich zur Vergrößerung des Jahde⸗ 
gebietes überlaſſen. Der Austauſch der Ratifikationen des Vertra- 
ges ſollte im Laufe des Oktobers erfolgen. 

Aus Holſtein, 18. Oktober. Daß die Abtretung Nord- 
ſchleswigs der däniſchen Regierung neue Verlegenhetten bereiten und 
die eben mit der allergrößten Mühe beigelegten Verfaſſungswirren 
wieder anregen werde, das fühlt jeder in Dänemark, der nicht in 
oberflächlichſter Weiſe ſich einbildet, man könne ein halbdeutſches Land, 
in welchem wenigſtens die vorherrſchende Bildung der Städte eine 
ausgeſprochen deutſche iſt, nur jo ohne Weiteres durch Stimmen 
mehrheit abtreten laſſen und dann entweder als ſelbſtſtändige Pro- 
vinz oder als Anhängſel von Jütland dem däntſchen Staate ein- 
verleiben. Zeugniß hiervon geben neuerdings Aeußerungen ſolcher 
däniſcher Politiker, die der Einverleibung Nordſchleswigs aus vollem 
Herzen zugethan ſind. Es geht aus den Aeußerungen derſelben 
hervor, daß zwar die gegenwärtige Regierung ſich der Erwerbung 
Nordſchleswigs, wie ſie denn gar nicht anders kann, wenn die Ver⸗ 
laſſung dazu an ſie herantritt, mit allem Eifer annehmen und ſich 
für ihre ſpäteren Schritte in Betreff des etwa abgetretenen Landes 
möglichſt freie Hand halten wird, daß ſie aber ein ſicheres Gefühl 
der großen Schwierigkeiten der Abtretung und der auch nachher 
drohenden Verlegenhetten hat. J 

— Das Dber-Kommando des 9. Armee-Korps, welches jetzt 
in den Elbberzogthümern geſchaffen werden ſoll, wird in Kiel ſeinen 
Sitz haben. Für die Weiterförderung des Aus hebungsgeſchäfts 
wird gegenwärtig der Oberſt von Blücher daſelbſt eintreffen, der 
ſchon im Auguſt ſich einige Tage für denſelben Zweck in Kiel auf- 
gehalten hat. Man erwartet den Beginn der Aushebung ſogleich 
nach erfolgter förmlicher Einverleibung des Landes in die preußiſche 
Monarchie. Die Furcht vor dem preußiſchen Dienſt hat ſeit den 
glänzenden Erfolgen des letzten Krieges merklich in unſerem Lande 
abgenommen. Zu ſolcher Abnahme trägt außer der Ueberzeugung 
von den wohlthätigen Folgen der allgemeinen Wehrpflicht auch die 
nähere Bekanntſchaft mit den preußiſchen Einrichtungen, die durch 
den Umgang mit den Soldaten vermittelt wird, viel bei. 

Hannover, 16. Oktober. Wie man hört, wird von eini- 
gen hieſigen Geiſtlichen auch die Kanzel gebraucht, um dem Miß⸗ 
vergnügen über die Vereinigung mit Preußen Luft zu machen. 
Die Herren ſcheinen vergeſſen zu haben, daß ihr Amt iſt, Verſöh⸗ 
zu predigen, nicht Haß und Streit zu verewigen. Die Regierung 
bat ſie bis jetzt unbehelligt gelaſſen, um ihnen nicht zu dem wohl- 
feilen und geräuſchvollen Martyrium zu verhelfen. Im Verlauf 
der nächſten Woche wird ſich der Eifer wohl ebenſo abkühlen, wie 
die Freude an Trauerkleidern, die einen Theil unſerer Damenwelt 
noch erfüllt. — Bei der hier im Entſtehen begriffenen oppoſitio- 
nellen Zeitung werden ſich neben demokratiſchen Partikulariſten von 
der Farbe der Herren Freeſe, May und Eckardt auch ultramontane 
bethelligen. Jene Elemente werden durch den früheren Redakteur 


pflichtet iſt. 
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der „Zeitung für Norddeutſchland“, Hrn. Eichholtz, dieſe durch Mit- 
arbeiter, wie die Gebrüder Fiſcher (katholiſche Hildesheimer, der 
ältere Obergerichtsanwalt, der jüngere Advokat) vertreten ſein, 
und hat man nach dieſer Ven 
Ergötzliches zu erwarten. 

Hauan, 17. Oktober, In unſerer Stadt findet man ſich 
recht gut in den, neuen Zuſtand der Dinge, der uns ſchon man- 
ches Andere brachte und noch manches Andere bringen wird. Die 
neue Regierung hat ſofort fü Einrichtung des Telegraphenweſens 
Sorge getragen; wir haben ferner die Ausſicht, recht bald durch 
die Eiſenbahn in nähere Verbindung mit Fulda zu kommen, da 
nach jetziger Beſtimmung die Strecke Fulda-Hanau bis zum 1. Ok⸗ 
tober 1867 befahren werden ſoll. Auf der Elſenbahnſtrecke, auf 
welcher man früher hie und da höchſtens ſieben Mann zuſammen 
arbeiten ſah, ſind jetzt eine große Anzahl Perſonen beſchäftigt; die 
Arbeiten werden von Ingenteuren geleitet und beaufſichtigt. Was 
das Telegraphenweſen unſerer Stadt anbelangt, jo hatten wir frü- 
her eine Verbindung von hier nach Frankfurt am Main, die aber 
vom Kurfürſten deshalb eingeſtellt wurde, weil die Stangenleitung 
einen abgelegenen Theil des Schloßgartens — in der Nähe der 
Pferdeſtälle — berührte, wegen deſſen Benutzung der betreffende 
Anordner wohl keine Nachfrage gehalten. Als der Kurfürſt die 
wenigen Stangen bemerkte, 5 er ſo erzürnt, daß er die ſofortige 


Einſtellung des Telegraphenverkehrs anordnete und ſogar nicht ein⸗ 


mal genehmigte, daß der Telegraph der Privat - Eijenbahn - Gejell- 
ſchaft „Hanau-Frankfurt a. M.“ benutzt wurde. Die Hanauer Bür⸗ 
gerſchaft mußte nun bis zum Einzuge der Preußen alle Depeſchen 
per Bote nach Frankfurt a. M. befördern laſſen und kam denn die 
telegraphiſche Rückantwort nur bis Frankfurt, von Frankfurt aber 
bis hier nur vermittelſt der Poſt. Daß unter dieſen Umſtänden 
der Umſchwung doppelt willkommen, war vorauszuſehen. e 
Lübeck, 18. Oktober. Die Erklärung der preußiſchen Re⸗ 
gierung, daß vom 1. Januar 1867 an das Ober⸗Tribunal in 
Berlin für Frankfurt a. M. an die Stelle des hieſigen Ober- 
Appellationsgerichts treten ſoll, iſt hier ein Gegenſtand der Ver⸗ 
wunderung, nicht in Betreff jener Beſtimmung an ſich, die aller ⸗ 
dings in jetziger Lage der Dinge zweckmäßig ſein mag, wohl aber 
inſofern, als dabei eine Verſtän digung mit den Hanſeſtädten nicht 
vorhergegangen zu ſein je Zwiſchen den Hanſeſtadten und 
Frankfurt beſteht über das Ober - Appellationsgericht ein V 
wodurch Frankfurt zu ung r dae 
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unte des 
oberten Staates iſt, mithin auch in die von dieſem gegen dritte 
Staaten früher übernommenen Verpflichtungen eintritt. 

Dresden, 18. Ottober. Alle Herzen harren hier mit Un⸗ 
geduld dem Augenblick entgegen, wo der Telegraph uns deu Frie- 
den melden wird. Die Spannung iſt kaum länger erträglich. Es 
darf dabei nicht unkonſtatirt bleiben, daß, je näher der Augenblick 
des äußern Friedens rückt, der innere Friede, die Verſöhnung der 
Gemüther ſichtbar zunimmt. Die Stimmung iſt hier entſchieden 
freundlicher gegen Preußen geworden. Seien Sie überzeugt, die 
Sachſen reichen, ſobald nur erſt äußerlich der Friede hergeſtellt iſt, 
den Preußen ehrlich die Bruderhand. Man hat ſich allmälig von 
der früher herrſchenden Betäubung erholt, die Illuſionen find zer⸗ 
ronnen, und es gilt jetzt, ein Verhältniß herzuſtellen, das um ſo 
inniger werden wird, als die Gegenſätze ſonſt ſchroffer waren und 
die erlittene Niederlage empfindlich. — Der Minifter v. Falken⸗ 
ſtein, Vorſitzender der Landes-Kommiſſton, iſt geſtern der telegra- 
phiſchen Berufung des Königs Johann nach Karlsbad gefolgt. — 
Zur Feier des Geburistages des Kronprinzen von Preußen findet 
heute in Bellevue ein großes Diner ſtatt, zu dem der General v. 
Tümpling alle höheren Offiziere geladen. Auch beim ruſſiſchen Ge- 
ſandten findet ein Diner ſtatt, zu dem verſchledene Preußen ge- 
laden find. 

Koburg, 17. Oktober. Herr Samwer wird, wie man 
hört, die durch den Tod des Geh. Finanzraths Schnür erledigte 
Stelle eines Verwalters der Finanzen des Herzogs einnehmen. 

. Ausland. 

Wien, 17. Oktober, Graf Wimpffen reift beute zum 
Antritt des Geſandtenpoſtens am preußiſchen Hofe ab, geht indeß 
zuerſt nach Kopenhagen, um dort (wo er früher als öſterreichiſcher 
Geſandter fungirte) ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen. 

— Unſere Geſchäftswelt iſt in nicht geringer Aufregung, denn 
die Direktion der Nordbahn hat in einer Kundmachung erklärt, 
wegen überhäufter Truppentransporte die Lieferzeiten nicht einhal- 
ten zu können. Es ſind nicht ausſchließlich Urlauber, welche auf 
den nördlichen Bahnlinien in ihre Heimath befördert werden, ſondern 
es gehen auch ziemlich viel Transporte aktiver Abtheilungen nach 
Böhmen und Galizien und letztere Thatſache iſt allerdings geeignet, 
zum Nachdenken zu bringen. Unwillkürlich bringt man dieſe Maß- 
regel mit den Ausfällen der kuſſiſchen Publiziſtik gegen Oeſterreich, 
mit den mannigfachen Vorkehrungen militäriſcher Natur im ruſſi⸗ 
ſchen Polen in Verbindung und erinnert ſich, daß die Kataſtrophe 
des vergangenen Sommers ungefähr in der nämlichen Manier ein- 
geleitet worden if. Es wäre wünſchenswerth, wenn alle Bejorg- 
niſſe vor einem neuen Konflikt ſich als unbegründet herausſtellen 
wollten, doch iſt es bei der unergründlichen Weisheit unſerer Po- 
litik nicht möglich, ſich derſelben gänzlich zu entſchlagen. 

— Dem bekannten ungariſchen Emigranten, Herrn v. Pulszky, 
nebſt Koſſuth die Seele der ungariſchen Rrvolutlon von 1848 — 49, 
iſt die ſtraffreie Rückkehr und der Aufenthalt in Oeſterreich geſtattet 


worden; und gleichzeitig hat der Pole Dr, Ziemialkowski, welcher 
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wegen Betheiligung am letzten Aufſtande zu mehrjähriger Kerker ⸗ 
ſtrafe verurtheilt geweſen und durch die allgemeine Amneſtie befreit 
worden, mit der Wiedereinſetzung in ſeine bürgerlichen Rechte Ge⸗ 
legenheit erhalten, ſich neuerdings au politiſchen Leben Galiziens 
zu betheiligen. Er wird unverweilt vom Sanoker Wahlbezirke in 
den Landtag gewählt werden. 

— Es ſoll ſchon wieder eine gründliche Reform des offiziöjen 
Preßweſens im Zuge ſein und ſollen in Folge derſelben eine große 
Zahl offiziöſer Berichterſtatter und von hier aus inſpirirter und 
honorirter Publiziſten im Auslande ihre Entlaſſung erhalten. Wenn 
man demnach in Kürze mehrere ſüddeutſche Journale der bisher 
hoch gehaltenen Fahne Oeſterreichs untreu werden ſehen ſollte, ſo 
dürfte nach den oben mitgetheilten Andeutungen der Schlüſſel N 
nicht fehlen, um ſich dieſe merkwürdige Naturerſcheinung zu er⸗ 
klären. f 

— Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Schon ſeit einigen Tagen 
iſt in Brünn ein Gerücht in Umlauf, welches ſeines abenteuerlichen 
Inhalts wegen auf's Eifrigſte kolportirt wird. Man erzählt ſich 
nämlich, daß gelegentlich der Desinfizirung der Jeſuitenkaſerne im 
Keller die bereits in Verweſung übergegangenen Leichen zweier preu- 
ßiſchen Soldaten aufgefunden worden ſeien. Bisher verlautet noch 
keine authentiſche Nachricht, welche dieſes Gerücht auf ſeinen wah⸗ 
ren Grund zurückgeführt hätte. : 

— Hier nimmt die Agitation des Exkönigs von Hannover 
und ſeiner Umgebung ihren ungeſtörten Fortgang. Jetzt hat man : 
ſich namentlich auf die Anfertigung von Flugblättern gelegt, die, 
voll der gemeinſten Schimpfereien gegen den König von Preußen, 
insgeheim in das hannoverſche Land befördert werden. f - 

Prag, 17. Oktober. Graf Albert Nofttz, ein treuer n- 
hänger des Minifterims Belcredt, iſt zuum Oberlandmarſchall von 
Böhmen ernannt. N 

Paris, 17. Oktober. Die Regierung ficht nicht ohne Be- 
ſorgniß den in der nächſten Seſſton des geſetzgebenden Körpers 
drohenden Stürmen entgegen; es ſollen, um ihnen auszuweichen, 
bereits vertrauliche Beſprechungen zwiſchen mehreren hervorragenden 
Regierungsmitgliedern und Abgeordneten ſtattgefunden haben. Man 
wünſcht namentlich jede Diskuſſion der deutſchen Frage fernzuhalten, 
um die Aufregung zu vermeiden, die dadurch im Lande hervor- 
gerufen werden würde. 8 

Paris, 18. Oktober. Endlich glaubt man mit Beſtimmt⸗ 


21. antreten, in Bordeaux übernachten, und in 


1 njere liegen auf geſchäftlichem 
1 wel Nachrichten von allgemeinem Intereſſe vor. Die 
Syndikal⸗Kammer der Wechfel-Agenten hat ihre Demijfion gegeben, 
weil die Mitglieder dieſer Korporation verweigert haben, noch fer⸗ 
ner für die Defizits in den Kaſſen ihrer Kollegen aufzukommen. 
Eine nicht mindere Aufmerkſamkeit als dieſer Schritt ruft das neue 
Unternehmen des Herrn Mirès hervor. Derſelbe wird nämlich 
ſeine „Staaten-Bank“ mit 100 Mill. Kapital im nächſten Monat 
eröffnen. | 

London, 17. Oktober. Ihre Majeſtät die Königin 
folgte geftern. einer Einladung der Stadt Aberdeen, die neue 
großartige Waſſerleitung zu eröffnen, welche dieſe Stadt mit täg⸗ 
lich ſechs Millionen Gallonen Waſſers aus dem Fluſſe Dee ver- 
ſorgen wird. Die Feſtlichkeit fand zu Invercannie, 22 engliſche 
Meilen von Aberdeen und ungefähr 30 Meilen von Balmoral 
entfernt, ftati, wo ſich zwiſchen 4 und 5000 Menſchen eingefunden 
hatten. Als die erſte öffentliche Rede, welche die Königin über- 
haupt ſeit dem Tode des Prinz-Gemabls gehalten hat, mögen hier 
die Worte ſtehen, mit welchen J. M. den Ausdruck des Dankes 
der Stadt Aberdeen erwiederte: „Ich danke Ihnen — antwortete 
J. M. — für Ihre pflichttreue Adreſſe und erkenne lebhaft dieſen 
neuen Beweis der loyalen Anhänglichkeit meiner Nachbarn, der 
Bevölkerung von Aberdeen. Ju einer Zeit, wo die Aufmerkſam⸗ 
keit des Landes mit ſolcher Beſorgthelt auf den Zuſtand der öffent⸗ 
lichen Geſundheilt gerichtet if, hielt ich es für recht, eine Anſtren⸗ 
gung zu machen, um meine Ueberzeugung von der Wichtigkeit eines 
Werkes kundzugeben, welches, wie das gegenwärtige, darauf be- 
rechnet iſt, Geſundheit und Wohl Ihrer alten Stadt zu fördern.“ 
— Die Königin kehrte darauf nach Balmoral zurück. 

— In Glasgow, wie bisher in Mancheſter, Leeds und ande- 
ren großen Städten Nord-Englands, hat geſtern eine Reform- 
Demonſtration ftattgefunden. Es heißt, daß gegen 150,000 Men- 
ſchen unter freiem Himmel verſammelt waren. Man ſprach von 
ſechs Tribünen. 

— Die Truppentransporte nach Indien werden in Zukunft 
nicht ums Kap, ſondern auf dem Ueberlandwege (Suez) ſtattfinden, 
wodurch nicht nur eine größere Regelmäßigkeit im Dienſte, ſondern 
auch ein namhaftes Erſparniß erzielt werden dürfte. Behufs des 
Transports von und nach Aegypten läßt die Regierung ſechs große 
Dampfer von ſtarker Maſchinenkraft bauen, deren jeder für 1500 
Mann Raum hat. Demnach ſcheint ſie vorerſt noch nicht beſorgt 
zu ſein, daß Aegypten und der Ueberlandweg nach Indien in feind- 
liche Gewalt gerathen werde. 

Florenz, 14. Ottober. Der Kontrakt wegen Verpachtung 
des Tabaks-⸗Monopols tb geſtern im Finanz-Miniſterium unterzeich⸗ 
net worden. (Der Telegraph glaubte dies bekanntlich in Abrede 
ſtellen zu müſſen. Anm. d. Red.) Dies Abkommen wird für un⸗ 
ſere Finanzen von großer Hülfe ſein und die 87 Millionen wieder 
erſetzen, die man an Oeſterreich hat auszahlen müſſen. — Zu dem 
Prozeß Perſano iſt zu berichten, daß das weitere Verfahren von 
einer neuen Unterſuchung ausgehen jol, welche von einer Kommiſ⸗ 
fion des Senates angeſtellt wird. Es waren zwei Sitzungen nö⸗ 
thig, ehe der Senat ſeine Kompetenz ausſprechen zu können glaubte. 
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Man bemerkte eine gewiſſe Zögerung bei einer Anzahl Senatoren; 
aber eine ſehr große Majorität betheiligte ſich mit Eifer bei den 
Berathſchlagungen. Am 22. wird der Senat von Neuem zuſam⸗ 
mentreten, um den Plan des Prozeßverfahrens, den die Kommiſſion 
auszuarbeiten hat, zu diskutiren; demnächſt wird er ſich vertagen, 
bis die Kommiſſion ihren Bericht fertig hat. Alles dies wird we⸗ 
nigſtens die Zeit eines Monats beanſpruchen, weil Unterſuchungen 
ſehr delikater Natur angeſtellt und die Zeugen ſowie der Angeklagte 
ſelbſt verhört werden müſſen, der bekanntlich bis jetzt noch nicht 
vernommen wurde. Die drei Hauptpunkte der Anklage ſind auf 
eine Verurtheilung zum Tode gerichtet. Man hat ſich dabei auf 
ein altes Marine-Geſetz der ſardiniſchen Staaten aus dem Jahre 

1826 beziehen müſſen. Bis jetzt fehlt uns noch ein vollſtändiger 
Marine Koder und der Entwurf, welchen der Marineminiſter vor 
zwei Jahren dem Senate vorlegte, wird noch geprüft. — Die 
Nachrichten aus Sizilien ſind noch ein wenig verworren; nur ſo 
viel geht aus Allem hervor, daß die Banden, welche man verſprengt 
glaubte, noch das Feld halten. Die Truppen machen vergeblich 
große Anſtrengungen, die Weichenden zu erreichen, und dies wird 
erklärlich. Die Bewohner der Inſel haben ihre Eigenthümlichkei⸗ 
ten: fie würden fi für entehrt halten, wenn fie einem Briganten 
ein Aſyl verweigerten. Sodann beſitzt Sizilien unermeßliche Wal- 
dungen, tiefe, von Hügeln koupirte Thäler, wo weder Kavallerie 
noch Artillerie vorwärts kann. Was die Bevölkerung im Uebrigen 
anbelangt, ſo fühlt ſie ſich in der Hoffnung ſehr ſicher, daß die 
Regierung Maßregeln zur Verhinderung der Wiederkehr der ftatt- 
gehabten Unordnungen treffe. 
N Newyork, 11. Ottober. So ſehr auch die Wahlen jetzt 
das allgemeine Intereſſe in Anſpruch nehmen, ſo iſt dies doch nicht 
der einige Punkt, welcher die Bevölkerung eben ſo ſehr als die 
"Regierung beſchäftigt. Um die Staatsſchuld monatlich um 10 Mill. 
Dollars vermindern zu können, ohne den übrigen Zweigen des 
Staatsdienftes Abbruch zu thun, bedarf es fortwährend energiſcher 
Maßregeln. Zu dieſem Behufe hat der Schatzſekretär Hr. Mac 
Culloch am 10. d. M. dem Hrn. Welles, Kommiſſar der Staats- 

Einkünfte, die Vorbereitung einer Bill für einen neuen Grenzzoll⸗ 
Tarif aufgegeben, durch welchen ſichere und dauernde Einkünfte er- 
langt werden. 

Vor einigen Tagen hat die Artillerie bei Fort Monroe 
Verſuche gemacht, um feſtzuſtellen, ob Mauern, welche nach Art 
der Panzerſchiffe mit Eſſenplatten verſehen ſind, den Geſchoſſen 
einen entſchtedenen Widerſtand zu leiſten vermögen. Eine Oranit- 

mauer von 30 Fuß Höhe, 36 Fuß Breite und 8 Fuß Dicke war 
zu dieſem Zweck mit Eiſenplatten von 4 Zoll Dicke bekleidet wor⸗ 
den, doch konnte dieſelbe den runden, 432 Pfd. ſchwecen, aus einer 
Rodmankanone von 15 Zoll Kaliber aus einer Entfernung von 
350 Yards geworfenen Kugeln nicht widerſtehen. 11 Schüſſe ge⸗ 
nügten, die Eiſenplatten zu durchbrechen und die Mauer zu zer⸗ 
ſtören, in deren Trümmern ſich die Kugeln begruben. Die aus 
Offizieren der Marine und der verſchiedenſten Waffengattungen 
n n war erſtaunt über da es 


ar lande, erscheinendes Blatt Standard 
Korreſpondenz, die von den in einem Theil San Do 


Es, 


eine 
mingos, na- 


mentlich in dem Cibao, ſeit der Vertreibung der Spanier herr⸗ 
ſchenden Zuſtänden ein ſehr düſteres Bild entwirft. Es ſei dort 


faſt eine förmliche Anarchie eingeriſſen und namentlich die Fremden 
aller Nationen ſähen fi den größten Unbilden ausgeſetzt, gegen 
die fie vergebens die Hülfe ihrer Konſuln auriefen. Nach dem Kor- 


3 reſpondenten würden ſich übrigens die Spanier leicht die Herrſchaft 


haben ſichern können, wenn fie mit Nachdruck ihre erſten Stege 
über die Domintcanos verfolgt hätten. 


Pommern. 

Stettin, 20. Oktober. In nicht allzulanger Zeit werden 
auch wir wie andere Städte unſern Rathskeller haben. Das 
Rath ha us mit feiner ſchönen mittelalterlichen Bauart hatten wir 
lange ſchon gleich anderen norddeutſchen Städten, die ehedem zur 
Hanſa gehört. Das Hainhofer'ſche Reiſetagebuch von 1617 ſchil⸗ 
dert es „von gefarbten branten Steinen gar auf alte Art mit 
hohen durchbrochenen Mauern oder Schießen erbawet“, ja, ver— 
gleicht es ſogar mit der „Thumbkirchen zu Siena“ und mit „St. 
Johannes Thurm zu Florenz, der geſcheggeten abgeſetzten Farben 
halber, allein daß hier nur gebrante Stain, jenes aber rothe, 
ſchwarze und weiße Marmelſtain ſein“. Auch eine Beſchreibung 
von 1673 findet das Rathhaus noch „ſehenswürdig“ und ſagt: 
„es hat hinten und vornen große Giebel, durchſichtig ausgearbeitet, 

daß ſich zu verwundern“. Einer alten Abbildung zufolge ſcheint 
es dem Stralſunder Rathhaus ſehr ähnlich geweſen zu ſein. Im 
Jahre 1677 wurde Stettin von den Brandenburgern bombardirt 
und arg verwüſtet. Auch das Ratbhaus ging dabei zu Grunde, 
und wie es ſeitdem wieder hergeſtellt worden, iſt es wahrlich nicht 

„ ſehenswürdig“. Von feinen alten Formen und Verzierungen iſt 
nichts welter ſichtbar geblieben, als an der Nordoſtſeite eine ſehr 
zierlich ausgearbeitete ſpitzbogige Mauerniſche. Nun iſt man neuer- 
dings in dle unterirdiſchen Räume eingedrungen und hat dort die 
ſchönſten gothiſchen Kellergewölbe entdeckt. Seit dem Bombarde— 
ment auf das Gröblichſte verwahrloſt, als Rumpelkammer und 
Schuttgrube, ja, als Kloake benutzt, bot der Rathskeller der ehe⸗ 
maligen Hanſaſtadt Stettin einen gar traurigen Anblick. Jetzt 
aber iſt man bereits in voller Arbeit, den ganzen Raum von 
Schutt, Moder und Unrath zu ſäubern und in ſeiner urſprünglichen 
Geſtalt wieder herzustellen. Derſelbe erweiſt ſich, wie die Raths 
keller von Stralſund, Lübeck, Bremen ꝛc. als ein einziger großer 
Saal, aus welchem in die oberen Stockwerke des Rathhauſes am 
Nordoſt⸗Giebel eine und am Südweſt. Giebel zwei Wendeltreppen 
ſteigen, die freilich im Anfang des vorigen Jahrhunderts vermauert 
worden ſind. Urſprünglich ſcheint das ganze Souterrain „zum 
Hegen des öffentlichen Gerichts benutzt worden und im Fußboden 
ſtufenförmig angelegt geweſen zu ſein mit erhöhten Sitzen für die 
Schöffen, Beiſitzer, Zeugen ꝛc. in verſchiedenen Abſtufungen“. Das 
wird ſich zeigen, wenn man den ellentiefen Schutt, der ſogar mehrere 
Male überpflaſtert iſt, herausgeſchafft haben wird. Zur Trocken- 
legung ſind vorerſt Drainröhren eingeſenkt worden, und es ſteht zu 
hoffen, daß man die ganze urſprüngliche Subkonſtruktion des Kellers 
wird aufdecken können. An den großen Raum ſchließt ſich übrigens 
noch eine Reihe von Nebenkellern, welche bisher ganz unzugänglich 


geweſen und früher als Gefängniſſe benutzt worden zu ſein ſcheinen. 
Dieſelben befinden ſich nicht unter dem Rathhauſe ſelbſt, ſondern 
unter der Pflaſterung des Heumarktes. Auch unter der Frauen- 
ſtraße hin erſtreckt ſich eine lange Reihe von Kellergewölben, die 
früher mit jetzt vermauerten Lichtöffnungen verſehen geweſen find. 
Man beabſichtigt jetzt, den ganzen Rathskeller zu reſtauriren und, 
wie in Stralſund, Lübeck und Bremen, zu einer großen Wein- 
Wirthſchaft einzurichten. Da er im Jahre 1243 gegründet und 
in den großartigen Formen des mittelalterlichen Bauſtyls ausge- 
führt iſt, ſo wird er, wie ſeine Brüder in den anderen ehemaligen 
Hanſaſtädten, eine wirkliche Sehenswürdigkeit unſerer Stadt werden. 
— Von heute Abend ab werden wieder im Deutſchen Haufe, 
Breiteſtraße 58, die freundſchaftlichen Zuſammenkünfte der Haus- 
beſitzer ihren Anfang nehmen, bei welchen mehrere Angelegenheiten 
von größtem Intereſſe zur Beſprechung kommen ſollen. 

— Nach einer heute eingegangenen Ordre gehen vom Gren. 
Regiment König Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2 die 
9. Kompagnie, ſowie die neu errichteten 5. Kömpognieen des 2. 
und des Füſilier⸗Bataillons nach Stade und Lüneburg, wo fie bie 
zum 1. November eintreffen ſollen. Die neue 5. Kompagnie des 
1. Bataillons wird jetzt zur 9. Kompagnie. 

— Am 31. d. M. feiert einer unſerer geachteſten Mitbürger, 
der frühere Korbmachermeiſter L. Kube ſeine goldene Hochzeit. 

— Der Oberſt und Feſtungs-Inſpekteur v. Kleiſt wird am 
2. k. M. hier zur Inſpizirung der Feſtung eintreffen. 

— Allabendlich werden jetzt wieder mehrere meſſingene Haus- 
thürdrücker abgebrochen, ohne daß es gelungen, den Thätern auf 
die Spur zu kommen. 

— Auf dem geſtrigen Viehmarkte wurden die Aufſichtsbeamten 
auf einen erſt vor wenigen Tagen aus dem Gefängniſſe entlaſſenen, 
ſich dort umhertreibenden Menſchen aufmerkſam gemacht. Gegen 
1 Uhr bemerkte man denn auch, daß jener ſich an einen Wagen 
ſchlich und von demſelben eine Pferdedecke entwendete. Der Dieb 
wurde verfolgt, ergriffen und in demſelben der mehrfach beſtrafte 
Arbeiter Queetz aus Brüſſow erkannt. 

— Ende der nächſten Woche wird Herr Muſikdirektor Todt 
eine geiſtliche Muſik in der erleuchteten St. Petri-Paul-Kirche 
für milde Zwecke aufführen. Namhafte Künſtler unſerer Stadt 
haben ihre Mitwirkung zugeſichert. Hr. Todt wird unter Anderem 
eine der größten Orgelſonaten von Mendelsſohn über den Choral: 
„Was mein Gott will, geſcheh allzeit“ vortragen. 

4 Aus dem Kreiſe Rügen, 18. Oktober. Geſtern 
Abend 8 ½ Uhr ging in einer Scheune zu Grahlhof Feuer auf, 
das in kurzer Zeit das Gebäude nebſt Inhalt und den in der Nähe 
ſtehenden Pferdeſtall in Aſche legte. Menſchenleben ſind dabei 
nicht zu beklagen, auch iſt kein Vieh in den Flammen umgekommen. 


Stadt⸗Theater. 

Stettin, 20. Oktober. „Zampa“ oder die Marmorbraut, 
Oper in 3 Akten, Muſik von Herold. Zampa — Herr Roger. 
— Zwölf Jahre ſind es her, daß wir aus ſelbſteigener Luſt und 

lebendigem Intereſſe uns den kritiſchen Beſprechungen de 
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zu verfallen, mit freudiger Ueberzeugung uns ken Anderen jagen, 
daß unſere Bühne unter die Beſſeren und Beſten der größeren 
Provinzialbühnen rangire. Wenn wir nun jene unſere frühere 
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Sinne wie damals, d. h. mit gern bereiter Anerkennung alles Kobens- 
werthen, — mit reger Antheilnahme an jedem Vorwärtsſtreben, 
— mit ernſtem, aber wohlgemeintem Tadel alles Verfehlten und 
wit ſtrengem Verdammen eines jeden unkünſtleriſchen Treibens und 
Gebahrens — mit dem heutigen Tage wieder aufnahmen, jo ver- 
meiden wir für den Augenblick gefliſſentlich, eine Parallele zwiſchen 
„Heute“ und „Damals“ beziehentlich der Zuſtände unſerer Bühne 
zu ztehen: wir müſſen uns zunächſt und vorerſt wieder heimiſch 
und vertraut mit denſelben machen. 

Die geſtrige Vorſtellung konnte im Allgemeinen wohl befrie- 
digen. Unſer geehrter Gaſt, den wir — es iſt lange her — noch 
auf der hohen Stufe ſeiner künſtleriſchen Laufbahn kannten 
und bewunderten, bewährte auch geſtern wieder ſeine bekannte 
Meiſterſchaft in lebendig-dramatiſcher Wiedergabe der von ihm zur 
Darſtellung zu bringenden Rollen, und machte dadurch vergeſſen, 
daß der Zahn der Zeiten an Allem nagt und — nichte, ſei es 
auch noch fo ſchön und edel, verſchont. — Würdig zur Seite ftan- 
den dem geehrten Gaſte Frl. Koudelka (Camilla) und Herr 
Vary (Alfonſo.) Ihr Duett im 2. Akt war der Glanzpunkt des 
Abends und wurde mit dem wohl verdienten rauſchenden Beifalle 
ausgezeichnet. Ein ſpezielleres Eingehen auf ihre Leiſtungen ver⸗ 
ſparen wir uns, bis wir dieſelben öfters gehört haben. Herr 
Koller war als Daniel ſehr brav. Ueber Frl. Hipfel (Ritta) 
enthalten wir uns vorläufig noch jeder Bemerkung. Hr. Alftröm 
wolle beherzigen, daß ein Vollstheater niedrigſten Ranges (auf 
denen man Poſſenreißer zu ſehen gewohnt iſt) und ein Theater 
wie das unſrige zwei verſchiedene Dinge find, — Das Chorper- 
ſonal wird noch über manche Begehungs und Unterlaſſungeſünden 
nachzudenken und ſich zu beſſern haben. Das Occheſter löſte jeine 
Aufgabe mit anerkennenswerthem Geſchick; insbeſondere iſt die taft- 
volle Delikateſſe im Akkompagnement rühmend hervorzuheben, die 
man ſelbſt an größeren Bühnen nicht ſelten ungern vermißt. — 
Das Haus war auch heute — leider nur mäßig beſucht. 


VBermtſchtes. 

— Vor einiger Zeit wurde bei einem Reſtaurateur in Ber- 
lin ein Menſch angehalten, welcher 18 Karpfen zum Kauf an- 
bot. Die Karpfen waren jo groß und der Preis dagegen, wel- 
chen der Verkäufer forderte, ſo gering, daß dem Reſtaurateur die 
Sache verdächtig vorkam und er die Verhaftung des Menſchen ver⸗ 
anlaßte. — Der Verhaftete legimirte ſich als der „Amphibienhänd⸗ 
ler“ Linke, er gehört alſo einem von den wenigen Ständen an, 
welche ſich über allzu große Konkurrenz noch nicht zu beklagen 
haben. Woher die Karpfen ſtammten, darüber legte er in der 
Vorunterſuchung ein offenes Geſtändniß ab. Er hatte mit einem 
unermittelt gebliebenen Mann, der gleichfalls das Geſchäft eines 
Amphibienhändlers betreiben ſoll, eines ſchönen Tages der Villa 
des Herrn von der Heydt einen Beſuch abgeſtattet, dort waren ſte 
über einen Zaun geklettert und hatte in dem Garten namentlich 
die ſchöne Fontaine ihre Aufmerkſamkeit erregt. In dem Baſſin, 
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Thätigkeit wieder aufnehmen, und wenn wir dieſelbe in eben demſelben 


aus dem der Strahl ſich ergoß, ſchwammen ganz vergnügt und 
munter eine bedeutende Anzahl rieſiger Karpfen; dieſe Thiere 
ſcheinen die Amphibienhändler für Amphibien angeſehen zu haben, 
auch ſcheinen ſie der Anſicht geweſen zu ſein, daß man ein guter 
Miniſter ſein könne, ohne Karpfen in dem Baſſin zu beſitzen, ge⸗ 
nug, zwanzig dieſer Thiere wurden ihrem feuchten Aſyle enthoben, 
als gute Priſe erklärt und ein ſchleuniger Rückzug damit angetre- 
ten. Auf demſelben verloren ſie in der Haſt zwei Karpfen, welche 
am folgenden Tage im Graſe vorgefunden wurden. — Das Ge- 
ſtändniß, welches Linke in der Vorunterſuchung abgelegt, widerrief 
er im Audienztermin, indem er behanptete, der andere, nicht er- 
mittelte Amphibienhändler, dem er begegnete? habe ihm am Gitter 
der Villa warten heißen, er habe hier Karpfen zu holen, und als 
er mit denſel en gekommen, habe er ſelber nicht im Entfernteſten 
daran gedacht, daß die Karpfen geſtohlen ſein könnten. Dieſer 
Widerruf nutzte dem Angeklagten jedoch nichts, es wurde ſogar 
das Verbrechen eines ſchweren Diebſtahls angenommen, da ein 
Zaun überſtiegen worden war und vom Gericht auf eine Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 9 Monaten erkannt. 

— Dreizehn Dampferlinien beſtehen jetzt zwiſchen Europa 
und den Vereinigten Staaten, auf welchen jährlich etwa 420 
Fahrten gemacht werden mit einer Brutto-Einnahme von 4,000,000 
Ltr. Eine neue, von der italieniſchen Regierung unterſtützte Linie 
iſt in der Entſtehung begriffen. 


Neueſte Nachrichten. 

Stuttgart, 19. Ottober, Nachmittags. Der „Staatsan- 
zeiger für Wuͤrttemberg“ meldet die Ernennung des Freiherrn v. 
Spitzemberg zum Geſandten in Berlin, des Freiherrn v. Ow zum 
Geſandten in Florenz und Bern, des Grafen Thumb zum Ge- 
ſandten in Wien, des Freiherrn v. Soden zum Geſchäftsträger in 
Karlsruhe. Der bisherige Geſandte in Berlin, Graf v. Linden, 
hat die nachgeſuchte Penſionirung erhalten. Im nichtamtlichen 
Theil bringt daſſelbe Organ eine Mittheilung aus Wien, welcher 
zufolge die Ernennung des Freiherrn v. Beuſt zum öſterreichiſchen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ziemlich gewiß wäre. 

Trieſt, 19. Oktober, Nachmittags. Nachrichten der Levante- 
poſt aus Konſtantinopel, 13. Oktober. Das türkiſche Miniſterium 
bleibt für jetzt im Amte. Der von Kiritli Paſcha abgeſandte 
Parlamentär Husni-Bey iſt, nach amtlichen Berichten aus Kandia, 
von den Inſurgenten ermordet worden. — Aus Athen, 13. Ok- 
tober. Die türkiſchen Truppen haben die Provinz Selino geräumt. 

Paris, 19. Oktober, Nachmittags. Die „Patrie“ bezeichnet 
die von ihr gebrachte Nachricht, daß der Marquis de Mouſtier eine 
auf die römiſche Frage bezügliche Note an die katholiſchen Mächte 
gerichtet habe, als irrthümlich. 

Florenz, 19. Oktober. Geſtern hat die offizielle Uebergabe 
Venetiens an die italieniſche Regierung ſtattgefunden. 

Petersburg, 19. Oktober, Nachmittags. Der finnländiſche 
Landtag iſt zum 22. Januar k. J. nach Helſingfors einberufen. 
Durch Kafſerlichen Ükas wird der wegen des Attentats -Prozeſſes 
algerichtshof nach nun erfolgter Ab- 
| den Pre Verwickelten wieder aufgehoben. 
r mam tober. Die Inſurgenten he 
den Verſuch gemacht, die vor Kandia ankernde türfijche u re 
Brand zu ſtecken. — Die griechiſche Synode hat die Unabhängige 
keit der rumäniſchen Kirche zugeſtanden. — Der Grofßberrlide 
Palaſt am Bosporus wird zum Empfange des Fürſten Karl her- 
gerichtet. — Der Fürſt von Serbien hat an die Pforte dieſelben 
Forderungen gerichtet, wie der Fürſt von Rumänten. 


5 nn Sehifisberichte, 
winemünde, 19. Oktober, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Arcona (SD), Schütz von Petersburg. Die Ernte (SD), Schultz — 
Stolpmünde. Der Blitz (SD), Parow von Memel. Colberg (SD), Streck 
von Danzig. Alexandra (SD), Bleckert von Hull. Orpheus (SD), Re⸗ 
geſer von Königsberg. Wind: S. Strom eingehend. Revier 147 F 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 20. Oktober. Witterung: ſchön, Nachts Froſt. Tempe⸗ 
ratur + 6 R. Wind: Oſt. 

Weizen rapide ſteigend, Toco pr. 85pfd. gelber 79—85 % bez., 
83—85pfd. Oktober 84—85 . bez., Oltober November 83—83 % . 
ber. u. Gd., November ⸗Dezember 81 ½, 82 % bez., Frühjahr 81, 81½, 
82, 82 ½, 82 , bez., 82 ½ %. Br. u. Gd. 

Roggen feſt, pr. 2000 Pfd. loco 49—53½ . bez., Oktober 51, 
51½, ½ . bez., Oktober November 51, 50% % bez., 51 % Gd., 
r 50 ½, ½ & bez., Frühjahr 49 ½, 50, 50½, 50 

ez. u. Gd. 

Gerſte, loco pr. 70pfd. ſchleſiſche und Oderbruch, 49—51 ½ 
bez., märker feine 511, 52 % bez, ſchleſiſche 47 — 50pfd. Frübj. 47 = 

Hafer loes pr. 50pfd. 28—28Y, , bez., Frühjahr 47—50pfd. 28 Gd. 

Erbſen Frühj. Futter- 54 % Br. 

Winterrapps Oktober 92 9% be. 

Rüböl feſter, loco 1315 Ag Br., ½ bez., Oktober 13%, U 9% 
bez. u. Br., Oktober ⸗November 12% % bez. u. Br., Januar Februar, 
Februar⸗März 13½ 4 Br., April⸗Mai 12%, % Br., 4% . 85. 
Spiritus feſt, loco ohne Faß 16 A bez., pr. Lieferung ohne Faß 
16 ½ S bez., Oktober 15% % bez. u. Gd., Oktober⸗November 15 ½ 
, bez., November » Dezember 14% % Gd., Frübjahr 151, 4 Gd. 

Angemeldet: 200 Wſpl. Roggen, 100 Ctr. Rüböl. 

Landmarkt. 

Weizen 76—84 , Roggen 49—54 , Gerſte 47—51 %, Erbſen 
54—58 . per 25 Schffl., Hafer 26—28 „ per 26 Schffl., Stroh pr. 
Schock 6 8 Re, Heu pr. Ctr. 15 — 20 Sn 

15 8ſt 19. Oktober. Getreidemarkt. Weizen loco ruhiger, ab 
Auswärts lebhaft animirt, 2 Thlr. höher. Pr. Oktober⸗November 5400 Pfd. 
netto 149 Bankothaler Br., 147 Gd., pr. November⸗Dezember 144½ Br. 
u. Gd. Roggen loco knapp, ab Königsberg pr April⸗Mai 75 —76 und 
76 77 bezahlt, zu 76—77 angeboten. Pr. Oktober⸗November 5000 Pfd. 
Brutto 92 Br., 91 Gd., pr. November⸗Dezember 91 Br., 90 Gd. Oel 
pr. Oktober 28, pr. Mai 27½. Kaffee ruhiger Markt. Zink loco 13 /. 

Amſterdam, 19. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
5 Fl. höher. Roggen 4 Fl. höher, ziemliches Geſchäft. Rapps pr. Oktober 
74, pr. Mai 78½. Rüböl pr. November 41 ½, pr. Mai 43%. 

London, 19. Oktober. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen 2 Sch. höher gefordert, Montagspreiſe bezahlt. Frühjahrsgetreide 
zu Montagspreiſen feſt. — Regen. . 5 


